
ORATORI DER FOR’ISE DE  uv MISSIONSARBEITI
VON er

Vorbemerkung VOlLl Hans- Beat Oote.
Der Begri{f orator1ium” wurde durch die Weltmissionskonierenz 1n ngko
N  e 197 2/Anfang weltweit bekannt und edeute eine m1t den artinern

Trsee abgesprochene und zeitlich begrenzte Unterbrechung ler eUTrT0-

päischen und nordamerikanischer finanzieller und personeller Art
die Kirchen den Entwicklungsländern
Der folgende Trtikel will Beispiel Suriname deutlich MmMachen e der

Moratfor1i1um esem ande selbst gesehen wird Der Ver-
Sser 1St Sseit 1959 als katholischer TrTilestier Sur1ıname Catig Die UÜber-
sSetzung dem Nieder| andischen besorgte Motel

51 November 1975 unabhängig wurde We auch nicht
wird Vonl verschiedenen Seiten nach der Stellungganz ohne Schwierigkeiten

der Kirchen nach der Zukunit der Kirchen esem Staat gefragt
ruüher wurde die der Kirchen noch weithin mı dem Wort Mission“”
zeicnne: 1es i1st typisch dafi wıe die TC. bis VOrLr kurzem och e11-

gestuft wurden: noch iın Art Primärphase, der S1e von eren
Kirchen völlig abhängig ar Die rage nach der und der Zukunft
der Kirchen a°Wird darum auch nNner bestimmten Besorgtheit
heraus gestellt: Sind die Kirchen überhaup! den umfassenden Prozess der
Selbständigkeit und Unabhängigkeit SOWEITL mit einbezogen worden sS1e

Ne') unabhängigenDals ecC Kirchen des andes en Platz
einnehmen können ? Die tsache un der Begri{ff ission” doch WEe1l1-

ger QaU: gebraucht wird als fifrüher Oonnte Schon auti 11€e ersteor
hinweisen: mäa  } spricht doch lieber VvVon SUr1nam! Kirchen (Gjeme1in-
den
ber zunächst einige en e1in ares ild von der Tchlichen tuation

Triname bekommen: Zr0D geschätz 3i1ind Prozent der Bevölkerung
(rund 350 000) Christen WwWas das dann einzelnen auch deuten
Mag Die anderen Prozent sSind Hi  uls Moslems und änger des
Animismus Buschneger und ndianer Ungefähr die der Christen 1sSt
römisch-katholisch (22 Prozent der Gesamtbevölkerung) Prozent ist Mi1t-
gylied der Brüdergemeine der est i1ST reformiert lutherisch oder vehört
kleineren christlichen Gruppleru:  en, VO.  5 denen etizter Zeit VOr lem
die Pfingstkirche VO:  5 sich reden macht
Das Zurücktreten des Begri{fis ”Mission” zugunsten des Wortes Trche” kann
eigentlich schon qals e1iın uCc. Moratorium gewerte werden Die Zeıit der
die Tinamer Kirchen allen Fragen bei den überseeischen utterkirchen
Anlehnung suchten und auch Von ihnen arelil ist vorbei- cdie
naturlıche Entwicklung, die sich Suriname Jetz' auf staatlichem politi-
schen 1e vollzieht hat schon VO.  I eimMSgeN en auch die Kirchen des
Landes ergriffen und ZWar zweierlei insicht: einerseilits wurde man

sich auch den Kirchen der Eigenständigkeit und der Unabhängigkeit bDbe-
nNndererseits erwles sich als rec schwierig, Ssich des TUC der

überseeischen Kirchen entledigen Posiuv kann hier angemerkt werden
die Tinamer Kirchen bei eser Gesamtentwicklung nicht hinter ande-



ren 0réanisä.tiofién des es. zurückliegen. Die Umwandlung der romı1s  ch-
katholischen Missionsarbeit Von einem Apostolischen ikariat, also Von
der völligen Abhängigkeit der damaligen Congregatio de Propaganda Lide ın
KRom, einem selbständigen Bistum (1958) und die Ordination Surı-
Nnamer Priesters ZUM Bischof (1969) en vielleicht noch nicht als
rekte Beweise, aDer doch als Anzeichen 1n er Richtung gesehen
werden.
Auch die Evangelische Brüdergemeine die Ww1e S1e 1mM olksmund
ge wird kannte und kennt eutfe och eine entsprechende Entwicklung,
die iın einer imMmmer größeren Unabhängigkeit VOL der Mutterkirche und ın @1 —
ne:  F3 immMer selbstständiger hande.  en Synode resultiert Anders liegt bei
den Kirchen, die hinsichtlich ihrer Mitgliederzahl Aur einen einen Platz
1ın Surıname einnehmen: den Reformierten den Lutheranern Sie S1Nd me
ecC Volkskirchen geworden und wollten das wohl auch nıe werden. In g_
wisser Hinsicht S1inNnd sie Elitekirchen geblieben und zählen relativ viel SeUT’O-—

paäische Mitglieder. 331e kaum Mission trieben haben, elaste S1e das
Problem der inamisierung viel weniger als die anderen Kirchen

SUr1iNamMe iux Wendepunkt seiner schichnte ST und ei1ner KO-
lonie einem unabhängigen Staat wurde, ist selbstverständlich, auch
der Gedanke Moratoriums VO.  an verschiedenen 1Len Diskuss:  10N
gestellt wird In erstier inmıe spielt der Gedanke eines Moratoriums bei den
s  eur  hen arrern Priestern eine große Leisteten die noch
1mMm Lande verbleibenden riester, Pfarrer uUund andere kirchliche Mitarbeiter
den rinamer Kirchen nicht den sStien Dienst, WE j1e Ssich völlig ZUTFÜCK-=
zögen und damit den Kirchen des es die beste Chance einr äumten, die
eigene en Änden? Au{ffallend 1ST, VOorT lem die jüngeren jester
und Pfarrer iın eser Richtung en Altere europäische tarbeiter hlen
sich- abgesehen davon,daß S1ie der Moratorium-Gedanke ohnehin
ungewohnt ist tens mit Land und olk verwacnsen, S1e den Sur1-
Namern Surinamer geworden Sind und einen möglichen Rückzug oder Weggang
eher als Verrat, denn als Hilfe für cdie Kirchen des es ansehen würden.
Natürlic spielen bei den teren Mitarbeitern auch noch andere Motive eine
Rolle Was kann jemand, der 30-40 Jahre in Surıname gearbeitet hat, iın Eu-
roDa anfangen?
Auch bei den Surinamer Pfarrern und r1estern 1rd über e1n Moratorium
esprochen. Verständlicherweise taucht der Gedanke VOT lem da auf,
sich die Tinamer Mitarbeiter UuUrc europäische Kollegen ın Fragen der
Kirchenpolitik etwa übergangen fühlen.Die Auffassung ertTsc VOL, e1-
gentlic noch viel s  eur  he Mitarbeiter im Lande Sind erständlicher-
weise wird der oratorium-6Ged: auch gen durch rustrationserleb-
nı1sse mansc  al unrec manchmal, leider sehr recht esonders
Dei den katholischen alıenDrüdern lebt der Gedanke eines oratoriums sehr
stark.Sıe kamen m1 ihren Kongregationen’mit einem estimmten Ziel nach Sur1-

wıe Dic au des Unterrichts oder des Krankenhausdienstes. Da
der Unterricht allgemein gesehen relativ gut organisiert ist und auf en
Ebenen UuUrc Surinamer Kr äite versorgt wird, senen diese Mitarbeiter ihre
prim 42r e  A Auifgabe, nämlich den Unterricht aufzubauen, qls beendet
Dasselbe gilt auch das Gebiet der medizinischen ersorgung,. Aussatz
beispielsweise als Volkskrankheit existiert nicht mehr Die drei Aussätzigen-



syle Sind offiziell gygeschlossen. Die verschiedenen Krankenhäuser arbei-
ten weitgehend mit enselben eiNnoden wıe ın Europa Z War liegen
noch gewaltige ufgaben rach, aber dafür S1iNd diese aienbrüder dann
wıeder nicht geschult. Außerdem das beeinflußt die Haltung gegenüber
dem Morator1ium auch ist mit weıileren unahme der Laienbrüder 1m
Blick auftf das zurückgehende kirchliche eben 1n nicht mehr rech-
Nel., Wenn sich verschiedene Kongregationen aus Suriname ZUFrÜüC.  jehen, g_
schieht das nicht sehr des Moratorium willen, Ssondern eher,
der Not eine gen! machen.

den wenigen Kirchenblättern von urıname tauchte der Gedanke eines MoO-
rat  ums en auf, gewissermaßen als eine Art Versuchsballon Die
eaktionen, die darauf erfolgten, waren recC heftig aber auch sehr verschie-
den:
außer uneingeschränkter UuSUimmung starkem Beifall von ıen der Can

tremen Nationalisten onntfe auch heftiger und emotionaler Widerstand VOIL

vielen anderen verzeichnet werden. Diese letzteren Reaktionen Onnte mMa  D

vorschnell Von der weisen mM1 gumenten w1ie ”diese  < eute en eben
noch traditionell”,”sie ammern sich noch Statius quo es ”die INeT -

ken nıc Von den großen Veränderungen, die sich ın Suriname abspielen”
uUSW. aber diese Meinungsäußerungen en nicht einiach abge: WEeTrT -

den Um 31e verstehen SS  <  Oönnen, m uß Ma  7 sich VOrT ugen halten, ın den
etzten en eın wahrer Exodus AUus dem Land eingesetzt hat ehntausende
sind 1n die Niederlande übergesiedelt. Welche ründe und ollve E auch
immer S  X  enannt werden die 1m ande Gebliebenen 331e mel1ls doch

aus, als habe die Auswanderer sich auf die Flucht begeben, and und
eute 1m Stich gelassen, ja die Z ukunifit des ex verratien. eser
Auszug nach den vermeintlichen Fleischtöpfen Hollands hin ist e1ne bittere
rfahrung diejeniıgen Surinamer, die aus grundsätzlichen Erwägungen
heraus i1m Land: bleiben, 2Der auch die Ärmsten der Armen, die eben-
falls gern emigrier ‘  wären, aber niemals das Geld aufbringen kÖ  en,
den SPrung nach der anderen e1te des Ozeans
Beide Gruppen sehnen ın der Unabhängigkeit einen Testfall für die rage Meint
65 der euro  e Missionar NnUun wirklich gut mM1 Land Leuten? Ist die
1e und Zuwendung ZUIN enschen, der sich immer bekannt hat, irk-
lich ec Hält diese auch jetz noch STanı da die Zukuni{it schwieriger
unsicherer geworden ist? der verläßt ul auch besorgt cdie eigene
Sicherheit-das Land? Mit anderen Worten: War seine Liebe das olk

eın Lippenbekenntnis Ooder Wr geine Zuneigung wirklich echt,
MmMit den Surinamern ın Suriname Tel 1S%, Schwierigkeiten auti sich

nehmen? Ein Testfall also, inwieweilt sich die Pfarrer und Tiesier wirklich
mit and und Leuten identiiiziert haben ”T a3t ihr ulls jetz nicht auch noch

Stich !” Ssind oft gehörte Reaktionen So.verbergen S1C 1n dem Gedanken
eines oratoriums, auch wenll eser in der Theorie noch verlockend und
selbstlos erscheint, 1n der Surinamer TAaxXxls doch noch allerlei Fußangeln.
eiter darif nicht übersenen werden, Suriname ıne bunt zusammengewür -
felte Bevölkerung hat 331e besteht ZUIN größten 'eil AUS ehemaligen Einwan-
derern. Dadurch Ssind die Gegensätze 1n den Kirchen zwischen dem Mitarbei-
terstab der überwiegend weiß 1ST und nicht einheimisch und den Mitglie-
dern, die ausschließlich farbig sind, nicht tiefgreifend wıe Beispiel



ın bestimmen Gebieten Afrikas el| und Farbige trifft 1n len Sekto-
LeN der Surinamer Mesellschaft anı Gegensätze und Spannungen zwischen den
ssen ergeben sich ın Suriname nicht © sehr auf der bene Weiß-Schwarz,
Ssondern eher zwischen den verschiedenen Bevölkerungsgruppen selbst
Und doch oMmMmMm e5Ss aktisch einem Moratforium Die Brüdergemeine mußte
ScChNOoON VOT en den Schock eines plötzlichen Moratoriums auffangen. Die
Von aus internationale Missionskirche mi (in ıname überwiegend
deutschen Mi  Deitern wurde Maı 1940 vVon der Verhaftung In-
ternierung aller deutschen Mi  1ler überrumpelt: Missionare, er

Mitarbeiter 1n der Man denke ın esem Zusammenhang Aur
die nntie 1rMma Kersten Co damals noch ganz 1mM sS1C7z der

Brüdergemeine. 5  ch zel  e Sich die Brüdergemeine als olkskirche stark
und lebendig JCNHNUL, auf gute e1ise esen ag aufzufangen. Aus der
TC selbst kamen genügend Mitar  r, We auch mManc sehr
1improvisie „die leergewordenen äatze einzunehmen. Das ist. seither SO

geblieben und die TC 1St VO  r der Basis her weiter gewachsen. eutfe SpPlie-
len itarbeiter us Übersee 1n der Brüdergemeine Tr1inames eine Ne-
benrolle
ers Un: schwieriger iegt dies bei der römisch-katholiscken Kirche;, die lel-
der lange und ohne sich weiter danken aru|l machen, fortfuhr, 1n
1i1nAahe Jeichtsinniger Art und Weise Priester Laienbrüder Holland

importieren. Das WAar damals möglich, eil 6S och sehr viele T1esier
gab und einige Kongregationen Suriname qals Missionsgebiet zugewlesen be-
kommen hatten wurde auchn sehr hart gearbeitet, wob| VOLr lem die
onnen Erfolge verbuchten Abe iın Suriname selbst wurden dermaßen hohe
und, von unseTer jetzigen eit 1US gesehen, unnütze und ungerechte Aniorde-
rungen gestellt, der dortigen IC schwer fiel, einen eigenen Mit-
arbeiterstab aufifzubauen Die katholische TC erntete aun die bitteren
Früchte eser Haltung Man muüßte SoOgar die Yrage stellen, ob die katho-
lische TC nicht den geeigneten Zeitpunkt hat verstreichen lassen: e1in ech-
fes Moratiorium würde die katholische Y 1n Suriname jetzigen Zeit-
punkt VOoOrT ungeheure TObbleme stellen: 7U  H Zeit nde arbeiten aus-
1ändische ZUuUsam men mit Surinamer TIiesStiern.
Teillic i1St 1n  ; sich innerhalb der katholischen TC eses Zustandes be-
wuß und INa  - SEeIz sich Nnun ein, die Kirchen des es stärken,

S1e aut eigenen Beinen stehen vermögen. esem Zusammenhang Sind
NeNNeN eine zielgerichtete Katechetenausbildung, nsatze kirchlichen

Truppenarbeit und eın euUue ufbau der emeinden VOIl der Basıs her Das
kleine Priesterseminar des Landes, das erst ın den sechziger Jahren g'..
gyründet worden WAar, führt e1ın sehr blutarmes Dasein. Gleichzeitig vollzieht
sich 1n der katholischen TC bezüglich der Triesier faktisch ein OTrTato-
rium, w1ıe WwW1r das Del den Laienbrüdern Schon gezeigt haben: die auftfomati-
sche Zufuhr VonNn restern Holland 1äßt sich nicht mehr weiteriühren
i1st tats achlich auch ZUIN Ilstand gekommen. uch die refiformierten und
die lutherischen Kirchen könnten eın Moratorium jetiz schwer verkraifiten:
Dis heute werden alle Pfarrer: dieser Kirchen VO  5 Holland aus berufen. ber
auch 1n esen Kirchen gibt bereits hier und da Einheimische, die ın Ge-
meinden ohne Pfarrer oder iın Interimszeiten gew1sse leitende Funktionen
übernehmen könnten



ufgrund dieser Äusfiihrühäen können wir folgern, e1n Oratorıum.1
stirengen Sinn! des or n1ıc einträgt und auch nicht erwünscht isSt, sich
aber SC ın langsamer Form doch vollzieht

dann noch Von der Fortsetzung der Missionsarbeit esprochen werden?
Finleitend w1es ich bereits darautf hin, Ssich die urınamer Kirchen 1 -
mer weniger als Missionskirchen Sehen ın dem Sinne, sSie selbst ”Mis-
sionsobjekte ” wären. uch darın Ssenen W1r eine positive Entwicklung. Die
Zeit eines Einbahnverkehrs kuropa i1sSt vorbei, eDenso wıie die Zeit,
ın der ausschließlich europäische Gemeindemodelle maßgebend
die TCAi1che ufbauarbeit ın Suriname. Die jungen, noch leicht S dem
KUrSs bringenden Kirchen Surinames wollen sich aDer auf jeden Fall We-

ofifen halten anderen Kirchen, wobei dann nicht europäische K1iIır-
chen ın rage kommen: die Surinamer Kirchen hlen sich mehr den Kirchen
1mM Karibischen Raum verbunden: Sie SiNnd er auch Mitglieder des 2arı-
bean Counecil of urcnes
Die Unterstützung, die die Surinamer Kirchen Von der GEt; erhalten, besteht
Nnun eben nicht arin, Von dort enschen nach Suriname "ausgesandt”
werden. Die Unterstützung erfolgt autf der Basıs des Dialogs, Sıe ist eine
Hilfe 1 gemeinsamen en und stien und e21n Erhellen der gemeinsamen
Sitfuation 1m des Evangeliums Die obleme mM1 enen Suriname ringt
die Aufarbeitung der Vergangenheit das en nach einer eigenen Iden-
titäat, einen riff 1n die Zukunit hi gewinnen diese obleme
hat Suriname nicht allein Das ganNnze karibische 1e STEe VOT gleichen
ahnlichen Fragen Die Rasıs der ( G lautet: Wir Christen T1DISCHeEN
Raum, getirennt UrC Nsere schichte, ultur räumliche Entfernung,
verlangen UuUNsSeIer gemeinsamen Berufung urc ‚JesSus Christus heraus,
11Ns werden in einer regionalen Bruderschait VOoO  7 Kirchen mit dem iel
der Aktivierung, des Gedankenaustausches der gemeinsamen eit”
Im gensatz ZUM Okumenischen Rat der Kirchen 1sSt bei der GÜ auch die
katholische Bischoiskonierenz der Antillen Mitglied.
Die G arbeitet iın orm VO.  5 Trainingskursen, Konferenzen, wor.  ODS
und mittels RBüchern und Broschüren.
Die ( verfügt über eine Anzahl tatkräftiger Abteilungen, wobei die hris-
an Action for the Development ın the Caribbean bekanntesten 1St We1l1-
tere, ebenfalls sehr akti Abteilungen Sind: die Action for Renewal of the
Church, das Caribbena Christian Communication Network und andere.
Außerdem geht 1ıne große Stoßkrait VOIN Antilles Pastoral nNnstitute und VO.  z

der nıversı of the West nNndies ın Jamaika 2US. Jede OC zeigt sich,
die ortigen Studenten ihr Bewußtsein' weiter entwickeln konnten und sich ”be-

rufen und ausgesandt” wissen, das elernte auch weiter geben. Auch die
Ausbildung VO  j arrern und Priestern findet nicht länger ın Sta)
sondern 1m karibischen Raum selbst, namlıc der erwannten Universität
1n Jamaika und katholischen Sem1inar ın Trinidad Die Gefahr einer Fnt-
firemdung VO. eigenen and olk durch eiıne jahrelange Ausbildung 1N-
ıtten einer anderen Kul isSt damıt größten 'eil gebannt. Die Ausbil-
dung WIr auch imMmMer besser auf die wirklichen Bedürifnisse der betreifen-

‚den TC abgestimmt., Die rühere Missiqnsarbeit erhäl e1n völlig al

deres eigenes Gewicht
Zusammenfassend gesa: werden, eın plötzliches OTratorıum auch



nach dem. Una.bhä.ngigkeitstag nicht erwarten ist Der Rückzug der aUuS -

ändischen Missionare und anderer Mitarbeiter wird durch die Unabhängig-
eit ‚War eschleunigt werden, aber die Weiterführung der Missionsarbei
1 traditionellen S1NN! des orte: senen die Surinamer Kirchen SOow1eso.
SCHNON ange nicht mehr als notwendig Die Unabhängigkeit Wwird den Ar

auf schwachen üßen stehenden TC des Landes neue se vermitteln,
echten, vollwertigen Kirchen werden.

Der Kontakt MT anderen Kirchen SOTgTt daf dem früheren Einbahn-
verkehr ein Dialog WIr!  d. Die Surinamer Kirchen hlen sich dabei den Kir-
chen 1n der näheren und teren Umgebung, VOLr lem des karibischen
Raum: mehr verbunden als den europäischen Kirchen Die Surinamer Kirchen
hoffen ‚auch, 311e 1n ukunit etwas einbringen P  nnen bei anderen Kirchen
in ler Welt, das Evangelium immer besser umfangreicher Ge-
S  S gewinnt.

(adus wereld zending, Zeitschriit Missiologie, sterdam, eit

English MMary

The term ”moratorium”, used emphati cally a the WOT. mi1ission conierence
1n Bangkok 1977 2/73 mMeans temporarily imited interruption of all
and or erıcan personal aNnd üÜnancial SUPPOTT the cehurcnes ın
the developing untriıes with elr CONSenNTt

ulder, Roman-catholice priest, living Since 1959 ın T1iIname presents
1 nis SSay the ConNcept of ”noratorium ” with the eample of Suriname He
msel{f SUumMMAarıses the essence of what he 1S Saying: P To may
SaVvy that prompt mMmoratorium aiter the day of independence (25 15
NOot exspected. he withdrawal of foreign m1sSs10NAarlıes and eir
workers will certainly be SDE: DV the independence., and the continuation
of mission ork 1n the Ta  0Na meaning of the term 1s longer regarded
LV Dy the churches oi Suriname Their NEW independence 1S Zo1Ng

CO give NEeW impulse CO Oomme of the Nnot vVe secure-looking CAhurches of
the TYy and IO make them Lrue and fully recognized churches.

The contact with er churches elps CO produce genuine dialogue nstead
of former OIl WaYy COMMUN1CAUON., The T1name CANhurches feel themselves
MOTe closely linked LO the churches of their environment, particularly CO
oOSse of the Caribean s5ea. 5 fO the uropean churches They hnope 1n mes

“ComMe LO be of ome value CO the CcCAUrches of the world 5  er the gospel
will be INOTe widely and better expressed. Ta (S 4510


